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weıtaus besser scheint als ıne ausufernde, alles Möglıche behandelnde, oft ZU Grabe WIS-
senschafrtlicher Arbeiten degenerierte Festschrift, Schule machen! OÖtto Weiß

Genealogie als Denktorm 1n Mittelalter und Früher Neuzeıt, hg ILIAN HEcK ERNHARD
(Studien un Texte ZUTr Sozialgeschichte der Lıiteratur, 80) Tübingen: Max Nıemeyer

2000 VIIL, 265 Sl 61 Abb Kart. EUR 62,-—.

Wıe kaum 1ıne andere der historischen Hilfswissenschaften führt die Genealogie VO  3 jeher eın FEı-
genleben. Den einen gilt S1e nachgerade als Inbegriff VO:  5 Geschichte, den anderen 1st s1e ob ihrer
vermeıntlichen un! bısweilen wohl uch tatsächlichen Enge tief suspekt. Dabe:i 1st s1ie nıchts ande-
LCS als eın kulturelles Konstrukt, 1ne Denktorm und das bis 1n die neuestie eıit schon eshalb,
weıl der VO  } ihr selit den Büchern der enesI1is hoch bewertete Vater einer alten Spruchweisheit
zufolge immer unsicher blieb Mithin wWar der Zeıt, dass die Genealogie un! die Vieltalt iıhrer
Instrumentalisierung einmal Gesichtspunkten der modernen Forschung diskutiert wurde.
Der anzuzeigende Band 1st die vier weıtere Autsätze angereicherte Frucht einer 1995 VO:  } wel
DFG-Graduiertenkollegs »Kunst 1mM ONtexXt« (Marburg) und »Politische Ikonographie« Ham-
burg) veranstalteten Tagung. Er hat das Anlıegen erfassen, w1e sıch die »kulturellen Ordnungen
des genealogischen Denkens 1n architektonischen, skulpturalen oder literariıschen Formen manıfte-
stiert haben, w1e€e 3 ıne dynastische Hausgeschichte, ein Sagenstoff, aber auch wne heraldische
Zeichensetzung mıiıt Hıltfe der Genealogie Gestalt annehmen konnte, w1e aber uch das Denkmo-
dell der Genealogie ıne theoretische Übertragbarkeit auf andere Ordnungsmuster ertfuhr« (S 3
Dıie insgesamt ehn Beıträge sınd dreı orofßen Themengruppen zugeordnet: Der genealogische
Anfang; Dıie genealogische Kette; Der genealogische Raum Im einzelnen geht dabei die
für das Selbstverständnis eines Geschlechts unverwechselbare Abkuntft, beispielsweise VO  - Fabel-

oder VO  - Gestalten der antıken Mythologie Kellner, Brückle), die selıt dem
Jahrhundert zunehmende Konzentration auf die agnatısche Lıinıe un deren Unsicherheit Jahn,

Eıgen, Müller-Wille) SOWI1e die Nutzanwendung der Genealogıe 1n Verbindung mit der
Heraldıik für die Zwecke dynastıischer Repräsentation un Herrschaftslegitimation in Architektur,
Kunst und Landschaft Schätte, Heck, Druffner, Berns, em Die all solches VeEI-

anschaulichenden, ohnehin in einem Block zusammengefassten Abbildungen S 204-264) deren
Inhalt siıch dem Betrachter umständlicherweise 1Ur über eın vorangestelltes Verzeic  15 erschlie{ßt

hätten viel Qualität O:  9 waren s1e auf Kunstdruckpapier reproduziert worden. FEın
teures un! rundum ambitioniertes Buch, dessen elaborierter Code nıcht allein dem Leser gelegent-
lıche Schwierigkeiten bereıtet, sondern bisweilen auch Herausgeber und Autoren hat stolpern las-
SC  S (»dignitive Würde«, 2f.:; übrigens geht das Begriffspaar »Personenverbandsstaat« und
y>institutioneller Flächenstaat« nıcht autf Otto Brunner, 157 sondern auf Theodor Mayer —

rück) Kurt Andermann

BERNHARD BONKHOFF Bıld-Atlas Zur pfälziıschen Kirchengeschichte, (Veröffentlichu-
NSCH des ereins für Ptälzische Kirchengeschichte, 20,1) Speyer Zechner:; Regensburg:Schnell Steiner 27000 XL, 628 d 1000 s/w-Abb. Geb EUR 44,90

Im Zeitalter der Massenmedien hat das Medium Bild in der protestantischen Tradıition häufig
argwöhnisch betrachtet, Ja insbesondere 1m reformierten Bereich Berufung auf die

Bıbel (EX 20,4) offen 1ın Frage zestellt auch als Mittel ZUr Veranschaulichung kırchlich-relig1öserInhalte einen Stellenwert erlangt. In kirchengeschichtlichen Veröffentlichungen hingegen
W alr bisher fast durchgehend dem ext untergeordnet, allenfalls gleichrangıg ZUTF Seıite gestellt.

Dıie besprechende Neuerscheinung hier bewusst einen ganz anderen Akzent. Erstmals
wurde der Versuch unterno:  men, die Kırchengeschichte eıner Landeskirche un! damıt einer
gaNnzen Region, nämlıch der lınksrheinischen, trüher bayerischen Pfalz einschliefslich der Saarpfalz

VO  - den christlichen Anfängen 1mM trühen Jahrhundert bıs in d1e eıt 1970 1n einem repra-sentatıven Biıldband mıt nıcht wenıger als exakt 1000 (!) hebevoll und sorgfältig ausgewählten Aut-
nahmen darzustellen und veranschaulichen. Dass die Reıise durch die Vergangenheit der pfälzı-


